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Freitag, den 2. Muguſt 1850, Abends 6 Uhr. 


N 


Janziger Zeitung. 


Wer Vieles bringt, wird Manchem Etwas 8 
* Goͤthe. 


Verantwortlicher Redakteur 
Dr. Herm. Grieben. 


Jahrg. XII. 


Die Zeitung. erſcheint, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, taglich. Abonnemeßts⸗ Preis hier pro Quartal 1 Thlr., pro Monat 123 Sgr., pro Woche 32 Sgr.; 


auswärts: I Thlr. 74 Sgr.; 


— Einzelne Nummern koſten 11 Sgr. — Inſerate pro Zeile für die halbe Seitenbreite 1 Sgr. Die hieſigen Quartal-Abonnenten 
der Zeitung haben Inſertionen für ein Drittel des Abonnementspreifes (10 Sgr.) unentgeltlich. 


“ 


Die naͤchſte Nummer der Danziger Zeitung erſcheint wegen des Saͤngerfeſtes nicht morgen Abend um 6 Uhr 
ſondern erſt Sonntag Vormittag 10 Uhr und zwar mit einer ausfuͤhrlichen Schilderung des Saͤngerfeſtes. Einzelne 


Exemplare werden von da ab für 1 Sgr. in der Expedition, Langgaſſe Nr. 400, zu haben ſein. 


Dem Vaterland! 


Und überall klingt Liederſchall 
Und überall ein Wiederhall: 
Dem Vaterland! 


Ein „Gedenklied 


an das zweite Preußiſche Sängerfeſt, gefeiert am 
2. und 3. Auguſt 1850 zu Danzig, von Hiero⸗ 
nymus Truhn“, iſt bei Theodor Bertling 
(Heil. Geiſtg. 1000) erſchienen und ebendaſelbſt 
für 7½ Sgr. zu haben. Die leichte gefällige 
Singweiſe dieſes Liedes einerſeits wird einen gewiß 
allgemeinen Anklang finden, andrerſeits wird auch 
der Umſtand, daß es von Truhn, dem geſchäßzten 
Komponiſten und Muſikdirigenten verfaßt und Allen 
aktiven und paſſiven Theilnehmern des Sängerfeſtes 
gewidmet iſt, zur weiten Verbreitung dieſer Kom⸗ 
poſition viel beitragen. Wir erwähnen noch, daß 
das Titelblatt eine ſehr ſaubere Anſicht des Kohlen- 
marktes mit dem Schauſpielhauſe enthält. H. Gr. 


Stettiner Eiſenbrief. 

Die kapitaliſche Kraft wohnt in jedem Gegen— 
ſtand, der weniger Arbeit fordert, als er för⸗ 
dert, und die Fülle ſolcher Gegenſtände bildet den 
National⸗Reichthum. Hat es daher irgend wer noch 
nicht ganz begriffen, daß ſolche Fülle, dem Bedarf 
am angemeſſenſten, durch freie Bewegung des Han⸗ 
dels und der Induſtrie hergeſtellt werde; träumt er 
noch von ſtaatlicher Regelung der nationalen Arbeit 
und der Handelsbilanz, fo mußte er doch wenigſtens 
ſein Augenmerk darauf richten, daß das Ziel ſeiner 
Maaß regeln die Fülle arbeitfördernder Gegenſtände 
ſei: ſo müßte aus den Producten ſich eine Reihe 
zuſammenſtellen, an deren einem Ende dasjenige 
ſteht, welches die meiſte Arbeit fordert, ohne ir⸗ 
gend welche zu fördern, alſo etwa der mit hundert 
und zwanzig Geſichtern beſchnitzte Kirſchkern im 
Dresdener grünen Gewölbe, und am andern Ende 
dasjenige, welches die meiſte Arbeit fördert, und 
das iſt das Eiſen, und die daraus verfertigten Werk⸗ 
zeuge. Die Erlangung des letzteren müßte er je⸗ 
denfalls ſo leicht als möglich machen. 


Ein Willkommen den Sängern! 


Dem Vaterland, 


Das iſt ein hohes helles Wort, Das ſeinen Töchtern hat beſcheert 
Das hallt durch unſre Herzen fort Der keuſchen Liebe ſtillen Heerd, 
Wie Waldesrauſchen, Glockenklang, Das ſeinen Söhnen gab als Hort 
Drommetenſchmettern, Lerchenſang!“ Die freie That, das freie Wort, 
Das fällt ein Blitz in unſre Bruſt, Das ſeiner Ehre blanken Schild 
Zu heil'ger Flamme wird die Luft! Zu wahren allzeit iſt gewillt! 
Dem Vaterland! Dem Vaterland! 
Dem Vaterland! Dem Vaterland! 
Das Wort giebt Flügel dir, o Herz! O hohes Wort, o helles Wort, 
Flieg' auf, flieg” auf! Schau himmelwärts Du tön' für alle Zeiten fort 
15 Auf Wälder, Ströme, Thal und Höhn; Wie Waldesrauſchen, Glockenklang, 
ng: O deutſches Land, wie biſt du fhönt 1 Drommetenſchmettern, Eerhenfngt . 


Zu heil'ger Flamme weh' die Luſt, 


So 


Die Verwendbarkeit des Eiſens hat keine Grenze, und 
ſomit wenn nur der Preis nicht entgegenſteht, auch 
nicht die wirkliche Verwendung. Das Eiſen con⸗ 
currirk in der Verwendbarkeit mit zahlreichen ande⸗ 
ren Nutzſtoffen, fo mit Holz. Stein, Hanf; da es 
die dabei zu erreichenden Zwecke gewöhnlich beſſer, 
andauernder und ſchon bei geringerem Volumen und 
Gewicht erfüllt, erobert es denſelben ſelbſt bei un⸗ 
bedeutender Preisverminderung ein ausgedehntes 
Gebiet ab. Auf eine Kleinigkeit kömmt es an, 
um daß der Zimmermann ſtatt des Holzverbandes 
den Eiſenverband anwendet; um eine Kleinigkeit 
handelt es ſich, ob bei der Auftakelung der Schiffe, 
ſtatt gewiſſer Taue Ketten genommen werden; ob 
ſtatt hölzerner Gitter eiſerne genommen werden, 
bängt auch oft nur von wenigen Groſchen auf den 
Centner ab, und ſo auch, ob die ſteinerne Brüſtung 
der Brücken durch eine eiſerne erſetzt wird. 

Die geringſte Preisherabſetzung des Eiſens iſt 
demgemäß mit einer außerordentlichen Vermehrung 
ſeines Verbrauchs verbunden. Koſtet das Eiſen 
halb ſoviel, ſo wird weit, weit mehr, als noch ein⸗ 
mal ſo viel verbraucht. Die Stoffe, in deren Ver⸗ 
brauchsgebiet es dann übergreift, find eben diejeni⸗ 
gen, die die allermaſſenhafteſte Verwendung beim 


menſchlichen Kulturwerke finden, ſie bilden gleichſam 


das Knochengerüſt in dem organiſchen Bau der 
Wirthſchaft des Volks. Das Haus, das Schiff, 
die Brücke, die Schleuse, der Hafen, die Landſtraße, 
die größten und nothwendigſten Schöpfungen menſch⸗ 
licher Arbeit ſind es, zu denen wir das Eiſen ge— 
brauchen können, und mehr und mehr gebrauchen 
müffen, wenn wir vorwärts kommen wollen. Der 
Hinweis auf die größte Eroberung des Eiſens auf 
die eiſerne Landſtraße, auf den Schienenweg reicht 


aus, um zu zeigen, um wie Gemaltiges es ſich da⸗ 


bei handelt. 
Den ſchlagendſten Beweis liefert aber die that⸗ 
ſächliche Statiſtik ſelbſt. 


lange 


ſchlägt die deutſche Bruſt 


Dem Vaterland! 
R. Reinick. 


In England, wo der Preis des Roheiſens durch 
ſchnittlich drei Viertel von dem Preiſe des Rohei 
ſens in Deutſchland beträgt, werden hundert Pfund 
Eiſen jährlich auf den Kopf verbraucht, während 
in Deutſchland im Zollvereine zwanzig Pfund Ei⸗ 
ſen auf den Kopf verbraucht werden. Unſere Zeit 
iſt ſchnell in Erfindungen und Fortſchritten und 
noch ſchneller in der Nachahmung und Ausbreitung 
von Erfindungen und Fortſchritten. Kommt daher 
in Deutſchland das Eiſen in allen ſeinen Formen 
und Verbreitungen auf denſelben Preis als in Eng⸗ 
land, was durch Handelsfreiheit geſchiebt, fo iſt 
kein Grund vorhanden, anzunehmen, daß der Ver⸗ 
brauch von Eiſen in Deutſchland nicht ebenſo wie 
in England bald auf hundert Pfund auf den Kopf 
ſteigen ſollte; find wir den Engländern ja doch we⸗ 
nigſtens mit den Eiſenbahnen und Telegraphen 
ſchnell genug nach- und theilweife auch ſogar vor⸗ 
gekommen. c 0 

Wie aber dann? dann brauchte Deutſchland 
oder vielmehr der Zollverein 24 Millionen Centner 
Eiſen mehr als jetzt. Glaubt man wirklich, daß 
dieſes Bedürfniß durch Einfuhr zu befriedigen wäre? 
Glaubt man wirklich daß in England ohne weiteres 
und ohne Preiserhöhung ſo viel mehr Eiſen beſchafft 
werden könnte? Nicht England und Deutſchland 
zuſammen, und dazu alle Länder ringsumher könn⸗ 
ten es fo ſchnell ſchaffen als die Nachfrage ſich ein⸗ 
fiuden muß. Das Angebot würde zurückbleiben 
hinter der Nachfrage und demgemäß der Preis in 
England wie in Deutſchland ſteigen. Dadurch und 
durch die unabläſſige Befchäftigung im größeſtem 
Maaßſtabe flöſſen Capitalien auch in die deutſche 
Eiſenproduktion, dadurch grade geſchähe, was die 
Schutzzöllner wollen, aber durch ihre Maaßregeln 
verhindern. i 0 


708 


Zacharias Daſe. 


Dieſem 1824 in Hamburg gebornen Rechnen 
meiſter hat der bekannte General von Radowitz die 
Worte ins Stammbuch geſchrieben, ſeine Begabung 
ſei eine „Thatſache, welche wohl zu den merkwürdige 
ften auf dem geſammten Gebiete der Seelenkunde ge 
höre, Und in der That, Daſe's Leiftungen im Rech⸗ 
nen ſind ſtaunenerregend. Leider iſt er noch immer 
dazu verurtheilt, ſich als ein Seelenwunder lediglich 
anſtaunen zu laſſen, und noch hat Keiner von den 
Fürſten, deren Gedenkſprüche Daſe's Stammbuch in 
großer Menge enthält, dies großartige Talent für die 
wiſſenſchaftliche Thätigkeit, z. B. zu aſtronomiſchen 
Berechnungen, zu gewinnen geſucht. Alexander o. 
Humboldt hat die ſchönen Worte in Daſe's Stamm- 
buch geſchrieben: „Dieſes Buch iſt voll des lebendigen 
Ausdrucks der Bewunderung, welche Ihr einziges 
großes Talent erregt. Ich will Sie, mein theurer 
Daſe, nicht mit einem Lobe ermüden, ich erinnere 
Sie lieber an den herzlichen Antheil, den ich an Ih- 
rem Schickſale, an den Beſtrebungen nehme, die Ga⸗ 
ben, mit denen die Natur Sie in ſo reichlichem Maße 
in dem großen Zablenreiche ausgeſtattet, auf eine ernſte 
und dauernde Weiſe zu benutzen.“ (Potsdam d. 20. 
Juli 1846). — Der arme Rechenkünſtler, von ganz 
Europa bewundert, kann nicht zur Ruhe kommen. 
Alle, die etwas davon verſtehen, ſehen in dieſer Er- 
ſcheinung weit mehr als eine bloße Kurioſität, aber 
Niemand ſtellt dies Talent dahin, wo es wahrhaft 
nützen könnte. Für den Seelenforſcher iſt Daſe 8 
ganz eigenthümliche Begabung ein Fingerzeig über die 
Art und Weiſe, wie der wahrgenommene Gegenſtand 
in die vorſtellende Seele des Menſchen übertritt. Bei 
Daſe vollzieht ſich dieſer Uebergang mit außerordent⸗ 
licher Schnelligkeit. Wärend wir zum Ueberblicke 
von 12 Ziffern 12 Momente brauchen, nimmt Daſe 
alle 12 in Einem Moment auf und ſagt ſie her, 
noch ehe er ſich ihrer bewußt wird, etwa ſo wie 
wir sas Wort „Konſtituzion“ ausſprechen, ohne uns 
über die Stellung der einzelnen Buchſtaben beſondere 
Nechenſchaft abzulegen. Mit dieſer ſchnellen Zahlen- 
auffaſſung hängt auch Daſe's ungeheures Zahlenge⸗ 
dächtniß und Schnellrechnen zuſammen. Daſe hat 
für nichts Sinn als für Zahlen. Witz, Muth, Nach⸗ 
ahmungstalent fehlen ihm nach feinem eignen Bekennt⸗ 
niß. Er beſitzt aber eine beiſpielloſe Geduld und Aer⸗ 
ger iſt ihm ganz fremd. Dabei hat er einen gewalti- 
gen Appetit, aber entſchiedenen Widerwillen gegen 
ſaure Speiſen und geiſtige Getränke, — Alles Lernen 
und Aneignen iſt eigentlich nichts weiter als ein Ueber⸗ 
führen des Bewußten in das geheimnißvolle Gebiet 
des Unbewußten. Man geht, ſchwimmt, reitet, ſchreibt, 
lieſt, macht Verſe, ohne ſich dabei, während man es 
thut, Rechenſchaft über die Art der Ausführung abzu⸗ 
legen: man hats eben gelernt. Dem Dichter ſtrömen 
die Reime zu, er weiß nicht, wie ſie kommen. Wer 
beim Sprechen des Lateiniſchen, Franzöſiſchen, Engli— 
ſchen ꝛc. ſich im Augenblick des Sprechens der Regeln 
erinnert, wonach er grade ſo ſprechen muß, der hat 
eben, die Sprachen noch nicht fertig inne. Erſt 
wenn die Fertigkeit vorhanden iſt, beginnt die Kunſt. 
An Daſe's Talent ſehen wir das geheimnißvolle 
Band ſchimmern, welches die Mathematik mit der 
Kunſt verbindet, wie es der Dichter Oeblenſchläger 
in Daſe's Stammbuch ausdrückt. Jeder Muſiker 


anzuſehen, 


von Berlin hat zur 


nigen Monaten von der 


zu erſcheinen pflegen. 
mung wird eine Gräfin 


den Ruheloſigkeit iſt. 


erſchienenen Monographie 


zu ſehen. 


ſionen: eine weiße und 


Einverſtändniß deuteten. 
auch kompromittirt, hat 
neueſte Zeit erhalten. 


Brief aus dem Seebude. 


Ich bin erſt drei Wochen hier und ſchon iſt mir die Zeit über den Kopf 
gewachſen. Lang, lang, lang! Ich war der erſte und bin noch immer der 
einzige Kurgaſt, ich bin der Kurfürſt von *. In abermals drei Wochen 
nennt man mich den Neſtor unter den Kurgäſten, wenn noch welche kommen. 
Aber es kommen keine mehr, ich werde der Erſte und der Letzte ſein, das A 
und das O, der Letzte der Mohikaner. Doch nennte man mich auch den 
Neſtor, wäre ich auch das A und das O, flöffe mir auch die Weisheit wie 
Honig fo ſüß von den Lippen, was würde mir das alles helfen? Hierher 
kommt nimmer ein Menſch, geſchweige denn ein Frauenzimmer. Ich ſeh's 
voraus, ich werde ein geiſtlicher Kurfürft bleiben. Ich muß mir drum die 
Zeit vertreiben ſo gut wies geht. In der Einſamkeit lernt man erſt das 
Vergnügen ſchätzen. Sehn Sie! Bei Ihnen in Danzig langweilen ſich die 
Leute vor lauter Amüſement, aber hier in dieſem öden Seebadeorte amüſirt 
man ſich vor purer langer Weile. Die Weisheit läßt ſich nur aus dem Le⸗ 
ben greifen. Leben iſt aber überall, wenn man's nur faſſen will. Auch von 
den Thieren läßt ſich was lernen. Aus meinem Fenſter überſehe ich den 
ganzen Hof und erfahre Alles, was darin vorgeht, ganz der Wahrheit ge 
mäß. Außer dem Alltäglichen geſchieht täglich auch etwas Neues. Mir 
macht's Spaß, ſo aus dem Fenſter zuzuſehen, wie die Thiere mit einander 
leben. Hinter der Düne rauſcht die Oſtſee und dabei iſt mir's grade ſo, als 
wenn das die großen Weltbegebenheiten ſind, die da ſo rauſchen und auf dem 
Bauerhofe iſt Alles ſo friedlich und ſo ſtille. Geſtern in der Nacht wars 
freilich nicht ſtil, ſondern ſehr unruhig. Das große Thor wurde aufe und 
zugeſchloſſen, es wurde geſchrieen und geflüſtert und viele Menſchen gingen 
hin und her. Am Ende, dacht ich, iſt die See über die Düne 'rübergekom— 
men und wir müſſen alle erſaufen oder die Dänen ſind da oder die Ruſſen 


* 


weiß, in wie innigem Zuſammenhange die Matbe⸗ 
matik mit der Tonkunſt ſteht; jede Note iſt als Zahl 
jede Melodie iſt eine Zahlenreihe, die im 
Gehirn des Komponiſten entſtebt, ſo wie in 
Gehirn die koloſſalen Rechenexempel. 


Die weiße Frau. 
Herr v. Minutoli, der frühere Polizeipräſident 
Erforſchung der 
Spe zialgeſchichte des hohenzollernſchen Fürſtenge⸗ 
ſchlechts ſich längere Zeit in Franken aufgehalten 
und demnächſt die reichhaltigen Quellen, welche die 
Archive bieten, ausgebeutet. 
forſchung des Archivs auf der Plaſſenburg ſind ihm 
neuerdings ſehr zu ſtatten gekommen, als vor ei⸗ 


im königlichen Schloſſe zu Berlin die Rede war, 
deſſen Erſcheinen ſeit einer Reihe von 300 Jahren 
als bedeutungsvoll für die Geſchichte des königlichen 
Hauſes und des Landes von dem an geſchichtlichen 
Sagen feſthaltenden Volke angeſehen wird. Die 
Sage, mit der ſich Chroniken und Diſſertationen, 
deutſche und lateiniſche Versmacher, Juriſten, Hiſto . 
riker und Tbeologen vielfach beſchäftigt haben, be- 
zeichnet verſchiedene Perſonen aus der alten Ge⸗ 
ſchichte des Hohenzollerngeſchlechtes als diejenigen, 
die jetzt noch unter dem Namen „die weiße Frau“ 
Mit beſonderer Uebereinſtim⸗ 


Kunigunde, genannt; durch das Intereſſe, das ſie 
dem Burggrafen Albrecht von Nürnberg eingeflößt, 
ſoll ſie zu einem Verbrechen fortgeriſſen worden 
ſein, welches die Urſache ihrer noch immerwähren— 
Hr. v. Minutoli führt aus 
den Quellen den Beweis, daß dieſe Dame nicht 
dieſelbe geweſen ſein könne, welche das königliche 
Schloß mit ihren unheimlichen Beſuchen erſchreckt. 
Wer dieſer Beweiſe bedarf, mag ſie in der eben 


cker, k. Hofbuchhändler) nachleſen. 
noch erwähnt werden, daß die Nachrichten von dem 
Erſcheinen der weißen Frau bis 1486 hinaufreichen; 
nach dem Tode des Kurfürſten Albrecht Achilles 
tauchte das Gerücht zuerſt auf, ein Umſtand, der 
zum Theil durch den Wunſch der Hofkavaliere er⸗ 
klärt wird, die Hofhaltung auf einige Zeit von 
Baireuth, wo das Geſpenſt erſchienen war, verlegt 
Später kollidirten auf der Plaſſenburg 
zwei Erſcheinungen mit denſelben legitimen Präten⸗ 


ging man den Erſcheinungen tapfer zu Leibe und 
machte intereſſante Entdeckungen. 
brecht der Krieger lauerte 1540 dem Unhold auf, 
umfaßte ihn mit kräftigem Arm und ſtürzte ihn 
kopfüber in den Schloßhof hinab. Am andern Tage fand 
man den Kanzler Chriſtoph Staß mit gebrochnem Ge. 
nick, bei ihm einen Dolch und Briefe, die auf feindliches 


Obſchon es ſpäter nach Ber- 
lin übergeſiedelt war — hier erſchien es zuerſt am 
1. Januar 1598, acht Tage vor dem Tode des 
Kurfürſten Johann Georg — war es doch patrio⸗ 
tiſch genug, ſich nach Franken zurückzubegeben, als 
die franzöſiſche Einquartirung dorthin kam, um die 


Muße der Beamten und Diener im Schloſſe zu 
Baireuth zu ſtören. Merkwürdigerweiſe beunruhigte 
ſie das von den franzöſiſchen Offizieren eingenom⸗ 
mene, früher nie bewohnt geweſene neue Schloß. 
Selbſt Napoleon — er nannte das Schloß in Folge 
des geſpenſtiſchen Mitbewohners ce mandit cha- 
teau — mußte vor dieſem Feinde die Waffen ſtrek— 
ken. Am 14. Mai 1812, auf dem Zuge nach 
Rußland, wohnte er im Schloſſe zu Baireuth, und 
als er am 3. Auguſt 1813 die Stadt wiederum 
paſſirte, vermied er es, dort zu übernachten. — 
Was endlich die jüngſte Erſcheinung der weißen 
Frau im Schloſſe zu Berlin betrifft, fo führen wir 
darüber folgende Mittheilung aus der Schrift des 
Herrn v. Minutoli wörtlich an: „Eine ſpätere im 
Monat Mai auf dem Schloßbofe um Mitternacht, 
in der Nähe des Einganges zur Silberkammer, 
von einem Unteroffizier mit Entſetzen wahrgenom- 
mene, langſam und ſchweigſam ſich nach und um 
den Brunnen fortbewegende, von lichten Gewändern 
umhüllte, ſchauerliche Erſcheinung einer weißen Frau, 
legitimirte ſich glücklicherweiſe am folgenden Mor⸗ 
gen als eine beiahrte, ſchwerhörige, die ſpäte Abend» 
luft im Spenzer und Dormeufe fuftwancelnd ge⸗ 
noſſen habende, im Schloſſe wohnende, emeritirte, 
reſpektable, unter dem Namen der „ſchwarzen Mine“ 
bekannte Köchin.“ C. B. 


Daſe's 


älteren 


Die Früchte der Durch⸗ 


Wiederkehr eines Gaſtes 


Das „Circular to Bankers“ 
iſt ein Journal, das auf dem Continent wohl nur 
ſehr wenig gehalten wird, in England aber einen 
nicht unbedeutenden Einfluß ausübt. Wir führen 
daſſelbe wegen eines ſonderbaren Zuſammentreffens 
hier auf. Wenige Tage nach Sir R. Peels Tode 
trat deſſen ſtandhafteſter ausharrendſter Gegner, der 
Verfaſſer — denn ſo, nicht Redakteur muß man 
ihn nennen — der Circular to Bankers gleichfalls 
ab, indem er einer früberen Ankündigung zufolge 
feiner vorgeſchrittenen Jahre wegen — er muß ei- 
ner Andeutung zufolge nahe an 70 fein — zurück⸗ 
trat. Dieſer Mann trägt den auf dem Continent 
wohl kaum bekannten Namen, Henry Burgeß, und 
doch war derſelbe mit einer großey Anzahl der be⸗ 
deutendſten Staatsmänner Eyglands, fo gut wie“ 
mit Bankiers, Manufakturiſten und Ackerbauern in 
ſtarkem Verkehr. Wir wiſſen von feinen früheren 
Lebensverhältniſſen nichts, feine öffentliche Wirkfan« 
keit beginnt aber mit dem Jahre 1826, wo er ein 
„Schreiben an den ſehr ehrenwerthen G. Canning 
über Banken- und Geldumlauf“ richtete, welches 
damals — in Folge der furchtbaren Geſchäftskriſe 
im Jahre 1825 — einen ſehr großen Eindruck 
machte, und die Nachtheile der Peeld - Bill vom J. 
1819 ſcharf hervorhob. In Folge deſſen wurde 
Hr. Burgeß von einer Anzahl fogenannter „Land⸗ 
bankiers“ aufgefordert, ein wöchentliches Circular zu 
ſchreiben, das als Brief an die ſubſkribirenden Ban— 
kiers, welche dafür 12 Pfd. Sterl. jährlich zahlten, 
aber nur an dieſe geſchloſſene Klaſſe verſendet 
wurde. Das Unternebmen begann im Jahre 1827, 
und fand bald Anklang: im Anfang des Jabres 
1828 beſchloß man die Sache zu erweitern, und 
die anfängliche Subſkription, von 12 auf 6 Gut- 
neen herabzuſetzen. Immer aber war es noch die 
ſpezielle Angelegenheit einer beſonderen Klaſſe, und 
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(Verlag von Alex. Dun⸗ 
Hier mag nur 


eine ſchwarze Frau. Oft 
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Das Geſpenſt, wie oft 
ſich dennoch bis auf die 


oder Gott weiß, wer. Ich ſchlief erſt ſehr ſpät ein. Heute Morgen erfuhr 
ich die höchſt erfreuliche Nachricht, daß kurz vor Mitternacht die Bleßkuh von 
einem geſunden Kalbe glücklich iſt entbunden worden. Nach dem Frühſtuͤck 
wurde ich der Kalbbetterin von der Viehmagd eigenhändig vorgeſtellt; wir 
unterhielten uns aber nicht miteinander, ſondern ich begnügte mich mit ſtiller 
Bewunderung. Eben als ich den Wochenſtall verließ, fand ein Duell zwiſchen 
einer Gans und einer Pute ſtatt. Jene hatte dieſe beim Flügel gepackt und 
walzte mit ihr im Kreiſe herum. Eine Ente, die auf den ſchmutzigen Wogen 
des Teiches auf mich zuruderte, vertraute mir, es handle ſich bei dem Duell 
um den objektiven Standpunkt einer Theaterrezenſion. Heute Vormittag hat 
ein ungeduldiges Rind mit ſeinem Kopf ein Loch in die Lehmwand geſtoßen, 
ſo groß, daß es Stirn und Schnauze herausſtecken kann. Jetzt brummt es 
den ganzen Tag in den Hof herein und genießt unbeſchränkte Brummfreiheik. 
Eben geht ein Knecht mit einer rothen Nachtjacke über den Hof und pfeiſt 
ſich den lieben Auguſtin. Ein Nudel Puthähne erhebt darüber ein entſetzliches 
Gekuller und wird blau vor Aerger und bläht ſich. Ein großer Maſtochſe 
ſieht ſich um und lacht, denn der Knecht iſt ſein guter Freund. Sie ſehen, 
man kann in kurzer Zeit hier viel erleben. Aber ich habe den Raum einer 
Feuilletonſpalte ſchon überſchritten. Laſſen Sie mich abbrechen und bleiben 
Sie bei gutem Humor! Denn Sie wiſſen, was Voltaire ſagt: jedes Genre 
iſt erlaubt, nur nicht die Langeweile! — Apropos! Noch Eins! Sollte 
Ihnen Jemand ſagen, er habe Das, was ich Ihnen hier aus dem Seebade 
geſchrieben habe, ſchon als Schuljunge in „Wilmſen's Kinderfreund“ geleſen, 
ſo laſſen Sie's getroſt auf den Beweis der Wahrheit ankommen. Um die 
29 N ich me an Be muß man mehr geleſen haben als 
77 mſens Kinderfreund“ un en 44 

Eee „Beobachter an der Spree. a Gebaben 


Hr. Burgeß durfte außerhalb des Kreiſes, der ſich 
ſelbſt gebildet hatte, keine Subſkribenten annehmen. 1 
So aber bezahlte ſich das Unternehmen nicht, und 
endlich wurde beſchloſſen, daſſelbe ganz öffentlich zu 
machen. Das gelang, und ſeit dem Jahre 1835, 
wo die Subſkription auf 5 Guineen für 52 wö⸗ 
chentliche Blätter berabgeſetzt wurde, war der Ab⸗ 
ſatz ſo gleichmäßig, daß ſie in dem ganzen Verkauf 
der Zeit nicht um mehr als 30 bis 40 Abonnenten 
wechſelte. 

Das „Circular to Bankers“ iſt keine Zeitſchrift 
im gewöhnlichen Sinne des Worts, ſondern jedes 
Blatt enthält nur einen, felten zwei Aufſätze poli⸗ 
tiſch⸗merkantiliſchen Inhalts, mit hinten angefügter 
tabellariſcher Ueberſicht des Standes der wichtigſten 
Staatspapiere und Aktien von Privatunternehmun⸗ 
gen. Wir können bier nicht auf eine Schilderung 
der Grundſätze eingehen, von denen dieſe Wochen⸗ 
ſchrift ausging, denn wir müßten zu weit uns über 
die innern Verhältniſſe Englands auslaſſen, ohne 
ſie erſchöpfen zu können, und begnügen uns nur 
mit der Andeutung, daß er einer der ſtandhafteſten 
Gegner von Peels nationalwirthſchaftlichen Maaß⸗ 
regeln war, im Allgemeinen aber gegen die unter 
den engliſchen Staatsmännern nur allzu oft herr⸗ 
ſchende Unwiſſenheit in nationalwirthſchaftlichen Din⸗ 
gen ankämpfte. Man kann ſich ſchon aus der 
Abonnentenklaſſe entnebmen, daß dieſe Wochenſchrift 
ſtets in einem ſehr anſtändigen Tone abgefaßt iſt, 
und daß man es, ſelbſt wo man die Folgerichtigkeit 
ſeiner Anſichten nicht einſieht, und ſeine Anſichten 
nicht theill, dennoch immer lebrreich findet. (Ausl.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Königsberg. Die Konſt. Mon. läßt ſich 
Folgendes melden: Unſere Operngeſellſchaft macht in 
der Provinz nicht ſonderliche Geſchäfte. Gegen— 
wärtig befindet ſie ſich noch in Inſterburg und geht 
am 3. Augnſt c. von da nach Gumbinnen. Herr 
Woltersdorff hat in den letzten Jahren die kleineren 
Städte unſerer Provinz, wie Gumbinnen, Inſter— 
burg, Tilſit, zu oft heimgeſucht, ſo daß die Vorſtel⸗ 
lungen das ſchauluſtige Publikum, wenn nicht über— 
ſättigt, doch den Reiz der Neuheit verloren baben, 
wodurch der Beſuch des Theaters allmählig abge— 
nommen hat. Nur das Ballet (1) zieht noch Pu⸗ 
blikum ins Theater und füllt das Haus. Von Gum⸗ 
binnen geht die Geſellſchaft im September c. nach 
Tilſit, woſelbſt der Mißliebigkeit einiger Mitglieder 
wegen die Gefchäfte nicht beſſer gehen werden. 
Bei der Durchreiſe des Handelsminiſters 
Herrn v. d. Heydt im Badeort Neukuhren, 5 Mei⸗ 
len von hier an der Oſtſeeküſte Samlands, über⸗ 
reichte eine Deputation von Dam en dem Herrn 
Miniſter, als dem gegenwärtigen Chef der Poſtver— 
waltung, eine Petition zur Beſchaffung einer direk⸗ 
ten Poſtverbindung zwiſchen Königsberg und Neu- 
kuhren. Wie wir hören, ſoll noch an demfelden 
Tage das bieſige Oberpoſtdirektorium den Auftrag 
erhalten haben, den Wunſch der Damen, welcher 
auch ſeit Jahren Wunſch des Publikums überhaupt 
geweſen iſt, ſofort zur Ausführung zu bringen. — 
Der Polizeidirektor Dunker iſt von Elbing am 29. 
Juli noch einmal hierher zurückgekehrt und zwar in 
der früher beſprochenen Unterſuchung zur fernerwei⸗ 
ten Ermittelung der Verbreiter der falſchen 25 Tha— 
ler⸗Bankſcheine. 
Die Waſſerheilanſtalt auf dem Hinter⸗Trag⸗ 
heim No. 6., jetzt unter Verwaltung des Vermeſ— 
ſungsreviſors Hrn. Jacquet, erfreut ſich auch in 
dieſem Jahre einer lebhaften Theilnahme, die ganz 
insbeſondere geſtiegen und von ſegensreichen Erfol: 
gen geweſen iſt, ſo lange ein renommirter, in der 
Hydropathie erfahrener, praktiſcher Arzt, der Kreis⸗ 
phyſikus Hr. Dr. Frieſe, an der Spitze dieſer Kalt 
waſſerheilanſtalt ſteht. Die Vorurtheile gegen die 
Hydropathie ſchwinden mehr und mehr und nicht 
ſelten entſenden andere tüchtige Aerzte der Stadt 
und Provinz ſonſt inkurable Patienten aller Art 
nach dieſer Anſtalt, um die Kaltwaſſerkur als letztes 
wirkſames Heilmittel zu gebranchen. In der Ans 
ſtalt ſelbſt logiren zur Zeit etwa 40 Patienten aus 
hieſiger Stadt und Provinz. Hunderte Kranke ha⸗ 
ben im vergangenen Jahre die Anſtalt als vollkom⸗ 
men geſund verlaſſen und dabei durch die Vermei⸗ 
dung der hundert Meilen entfernter Gräfenberger 
Kaoltwaſſerheilanſtalt nicht unbedeutende Koſten erz 
ſpart. Dieſe Anſtalt, zwiſchen dem Ober⸗ und 
Schloßteich belegen, bezieht und benutzt 3 Arten 
von Waſſer, aus dem Oberteich, dem Fließ und 
Quellwaſſer, welches letztere unter Andern die Mit⸗ 
teldouche beſpeiſt. gr (K..) 

Gumbinnen, 29. Juli. Vor einigen Tagen 
waren ſämmtliche Aelterleute der verſchiedenen In⸗ 
nungen und Gewerke zu Nathhauſe beſtellt und ihr | 


d. berichtet: 


neuerlichen Brandunglücken betroffen worden: 
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nen die Eröffnung gemacht, daß Herr Miniſter v. d. 
Heydt bei feiner nahen Anweſenheit die etwaigen 
Beſchwerden und Geſuche in gewerblicher Beziehung 
entgegennehmen werde. 

Pilkallen, 29. Juli. Der geſtrige Tag 
war ein Volksfeſt im wahrſten Sinne für uns. 
Unſer Schützenverein, an dem mit nur geringen 
Ausnahmen ſämmtliche Einwohner ſich betheiligen, 
feierte ſein Königsſchießen, woran viele Auswärtige, 
beſonders die Schützen von Stallupönen und Schir 
windt, Tbeil nahmen. Unfer Schützenplatz gehört 
zu den ſchönſten der umliegenden Städte, und war 
durch Transparents und Ehrenpforten, Laub- und 
Blumengewinde ſchön verziert. Schon die Tage 
vorser waren durch die Vorbereitungen intereſſant, 


der geſtrige verging im reinſten Frohſinn obne alle 
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Berlin. Zu den Friesbildern, welche die 
großen Wandgemälde in dem Hauptſaale des neuen 
Muſeums mit der Decke verbinden ſollen, hat Kaul⸗ 
bach auch bereits einen Theil des Kartons vollendet. 
Dieſelben beſtehen in fortlaufenden Arabesken hei— 
teren Inhalts uud gewähren zu den Wandgemälden, 
welche ernſte Momente aus der Weltgeſchichte vor⸗ 
führen, einen überraſchenden und angenehmen Kon- 
traſt. Die ſechs Hauptgemälde, welche durch Kaul— 
bach und ſeine Schüler Echter und Muhr dort 
ausgeführt werden, ſollen darſtellen: den babyloni- 
ſchen Thurmbau, ſowie deſſen Einſturz, die Blüthe 
Griechenlands, die Zerſtörung Jeruſalems, die 
Hunnenſchlacht, den Einzug Gottfried von Boullions 
in Serufalem und die Reformation. 

* Der frühere Miniſterpräſident, General von 
Pfuel, weilt jetzt in tiefſter Zurückgezogenheit in 
Randau bei Magdeburg und verfolgt mit großer 
Aufmerkſamkeit den Landbau. 

Breslau. Ueber den Brand in Oderberg, 
von dem wir kürzlich auf telegraphiſchem Wege 
Nachricht erbielten, wird aus Oderberg vom 14ſten 
Ein heftiges Gewitter entlud ſich ge— 
ſtern über unſere Stadt, mehr als zwanzig Mal 
fuhren die Blitzſtrahlen zur Erde und ſchlugen 12 
Mal im Bahnhof und Telegraphen-Büreau, jedoch 
ohne zu zünden, ein. Den Kirchthurm traf ein 
zündender Blitz, der den Glockenſtuhl und das Kir 
chendach einäfcherte, : (Bus) 
Einer fo eben angelangten Anzeige zufolge 
iſt die hart heimgeſuchte Stadt Krakau von einem 
Am 
26., Abends 9 Uhr, brach in der Vorſtadt Kleſſarz 
Feuer aus, wodurch 8 der landesüblichen hölzernen 
Einkehrhäuſer in Aſche gelegt / wurden. Nur der 
vollkommenen Windſtille und dem ſchnellen Nieder— 
reißen der benachbarten Häuſer, die ſo wie die ab- 
gebrannten mit Heu und Stroh und Getreide ge— 
füllt waren, iſt es zu verdanken, daß das Uebel nicht 
ſtärker um ſich griff. Dieſes Feuer ſcheint angelegt 
und zwar von einem bekannten Taugenichts in dem 
Hauſe ſeines eigenen Vaters. Die gerichtliche Un⸗ 
terſuchung iſt bereits eingeleitet. Dieſer neuerliche 
Brand ſteht mit dem großen gänzlich geſtillten 
Brande vom 18. in keinem Zuſammenbange und 
trat in einem ganz entgegengeſetzten Stadtviertel ein. 

Mänſterberg, 28. Juli. Nack beendigtem 
Frühgottesdienſte fand heute in der hieſigen evange— 
liſchen Kirche, freilich nur vor einer kleinen, meiſt 
aus Semivariften und einigen Freunden ernfter Ton- 
kunſt beſtehenden Verſammlung, eine ſeltene Feier 
Statt. Zum Gedaͤchtniß das gerade heut vor 100 
Jahren (am 28. Juli 1750) im Herrn entſchlafe⸗ 
nen Sebaſtian Bach ſpielten der Seminarmuſikleh— 
rer Mettner und der Seminarhilfslehrer Kühn ab⸗ 
wechſelnd einige der berühmteſten Fugen des unſterb— 
lichen, großen Meiſters. Er ruhet nun bereits ein 
Säkulum von feiner Arbeit; aber ſeine Werke ler 
ben. — Gewiß iſt heute nicht nur hier, ſondern 
wohl auch anderwärts (in Danzig nicht!) das Ges 
dächtniß dieſes Heros des Orgelſpieles in würdiger 
Weiſe gefeiert werden. (B..) 

London. Die Legung der Dräthe des un— 
terfeeifchen Telegraphen zwiſchen England und Frank⸗ 
reich iſt vollendet. Die Dräthe geben von Dover 
bis Cap Gris Nez ca. 12 engl. Meilen ſüdweſtlich 
von Calais, und ſind die Verſuche, die mit denſel— 
ben bis jetzt erſt auf einem Theil ihrer Länge ge— 
macht worden, vollſtändig befriedigend ausgefallen. 

— In der Nähe von Wakefield auf der Fa⸗— 
brikanlage des Herrn Simpſon hatte ſich der unge⸗ 
heure Schornftein der Dampfmaſchine auf der einen 
Seite geſenkt und hing 4 bis 5 Fuß über ſeinen 
Schwerpunkt. Man mußte befürchten, daß dieſe 
ungeheure Maſſe von 2000 Enter. Mauerwerk um: 
ſtürzte. Herr Simpſon wandte ſich, um dies zu 
verhindern, an den Wakefielder Ingenieur Herrn 
Green, der ſich verpflichtete, das Bauwerk wieder 


Gründe haben, die beinahe werthlos find: = 


in ſeine alte Lage zu bringen. Derſelbe ließ nun 
nahe am Schornſtein aus der, der überhängenden 
entgegengeſetzten, Seite eine Schicht Mauerſteine 
nehmen und die ſo entſtehende Oeffnung mit Kalk 
und Erde ausfüllen. Am folgenden Tage, als der 
letzte Stein heraus war, begann, wie der Architekt 
erwartet hatte, der Schornftein ſich langſam aber 
ſichtbar aufzurichten und die Miſchung von Kalk 
und Erde, welche dadurch furchtbar zuſammenge⸗ 
preßt wurde, ward nach und nach entfernt, ſo daß 
in 3 Stunden der offene Raum von ca. 4 Zoll 
ſich geſchloſſen hatte. Der Schornſtein iſt ſo auf 
der einen Seite 4 Zoll niedriger geworden, hat aber 
ſeine Spitze mehr als 4 Fuß bewegt und ſteht jetzt 
perpendikulair. 

* Das Drainſyſtem oder die Drainage 
iſt das Abfübren des Waſſers aus kaltem und naf- 
ſem Boden, welchen man auf dieſe Weiſe fruchtbar 
macht. Denn ſo unentbehrlich das als Regen her⸗ 
abfallende Waſſer in ſeiner befruchtenden Wirkung 
auf die Vegetation iſt, ſo ſchädlich wirkt es auf 
dieſelbe, wenn es, nachdem ihm ſeine befruchtenden 
Theile entzogen, aus Maugel an Abfluß auf dem 
Acker ſtehen bleibt. Der Boden wird unfruchtbar, 
bildet Moos und verſumpft. Dieſe Bemerkungen 
führten in England zur Anwendung des Syſtems 
im Großen, welches im Kleinen durch die Löcher 
in Blumentöpfen längſt gebräuchlich iſt. Die Eng⸗ 
länder verfahren bei dem Drainſyſtem auf folgende 
Weiſe: der Boden wird mit 3—5 Fuß tiefen Grä⸗ 
ben durchſchnitten; in dieſe legt man Röbren von 
gebranntem Thon, die nach einer eigenthümlichen 
Conſtruktionsart in einander gefugt ſind. Darüber 
werden Steine loſe geſchichtet, und die Gräben dann 
wieder mit Erde gefüllt. Das Waſſer kann nun 
durch den früher waſſerdichten Unterboden durchſickern, 
tritt an den Fugen in die Röhren, und läuft durch 
dieſelben in die großen Abzugsgräben ab. Dadurch 
wird das ſchädliche ſtagnirende Waſſer entfernt, die 
Gründe werden trocken und zu jeder Kultur fäbig. 
Ein engliſcher Acker, etwa 1¼ Mors. preuß., koſtet 
auf dieſe Art zu cultiviren ca. 45 Thaler. 

In England, Belgien, Frankreich und Rußland 
widmet man dieſem Verfahren auch bereits von Sei— 
ten des Staats die größte Aufmerkſamkeit, und man 
wird leicht einſeben, welchen bedeutenden Nutzen dieſe 
Bodenverbeſſerung für manche Gegenden Norddeutſch— 
lands haben würde, da auch wir viele naſſe und kalte 
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Marktbericht von Herren Sandars & Dunns. 
Wakefield, 26. Juli. Das Wetter iſt geſtern 

gegen Mittag im Allgemeinen günftig geweſen, von da 
ab aber haben wir viel Regen gehabt, der auch jetzt noch 
anhält. Aus den Berichten die über die Weizenpflanze 
Allgemein herrſchend ſind ſchließen wir, daß ein voller 
Durchſchnitts⸗Ertrag nicht zu erwarten ſein duͤrfte. In 
Irland ſollen die Kartoffelfetder mehr oder weniger heim⸗ 
geſucht worden ſein und auch in dieſem Lande findet man 
in einigen Diſtricten Spuren der Krankheit, doch ſoll es 
jetzt noch zu fruͤhe ſein um darüber ein entſchiedenes 
Urtheil fällen zu können. Unſere Weizen⸗Zufuhr iſt dieſe 
Woche ſehr ſtark, jedoch iſt der Handel wegen der oben 
angeführten Gründe, Außerft feſt und eine Erhöhung 
von J. 8. pr. Dr. erreichbar. Gerſte ebenſo theuer. 
Hafer holt volle Preiſe. Bohnen werden hoͤher gehalten. 
Andere Artikel unverandert. 

Marktbericht von Herren L. Hoyack & Co. 

Amſter dam, 20. Juli. In England ſollen 
die letzten Regen vielen Weizen gelegt haben, die Beforg: 
niſſe uͤber den Nachtheil davon werden nicht allgemein ger 
theilt. — Nach der „Echo“ wird von Paris uͤber Brand 
im Weizen geklagt uud der neue Roggen zeigt ſich gerin⸗ 
ger in Qualität wie der vorjährige; — im Allgemeinen 


find die Erndteausſichten günftig und es waren die nie⸗ 


drigeren Departemental⸗Märkte in der Mehrheit. — 
Antwerpen meldet von geſtern daß man bereits Roggen 
gedroſchen und daß der Ausfall weniger ſchlecht wie früher 
erwartet, zu fein ſchein . — Am Rhein, (Coin) iſt Roggen 
flauer, mitunter iſt davon, gedroſchen und der Ertrag 
ſehr verſchieden, uͤbereinſtimmend mit dem Stand des Feldes 
unſer Berichterſtatter bleibt bei ſeiner Anſicht von nur 
einer halben Erndte; doch fehlt es nicht an Taxationen 
eines weit ergiebigern Ertrages. — Aus unſerm Lande 
gehen die Tapationen der Roggenerndte nicht über 3 à 5, 
uber Sommergetreide und beſonders uͤber Erbſen wird 
ſtark geklagt. — Aus eigener Anſchauung können wir 
verſichern daß in der Umgegend von Haarlem die Kaͤrtof⸗ 
felfaͤule ſeit einigen Tagen wieder, eben ſo raſch und ſtark 
ausgebrochen ift. wie ſeit 1847; jeder Regen ſcheint ſie 
zu befoͤrdern; dieſe Wahrnehmung harmonirt mit betref- 
fenden Nachrichten die uns in dieſer Woche aus Würtem= 
berg und einzelnen Gegenden Englands und Belgiens zus 
gekommen. ' 
Samftag, am St. Margarethentage, vorgeſtern und 
beſonders letzten Abend und Nacht hatten wir Regen; 
in der Zwiſchenzeit bei O. Wind außerordentliche Hitze; 
jetzt bei S. W. Wind unfeſtes Wetter. Kaufluſt unter 
Spekulanten weckte auch die Brenner und im Werth be 
der Artikel iſt gegen die niedigſten Abſchluͤſſe dieſer Woche 
eine Beſſerung von fl. 1 à 2 anzunehmen. Rotterdam 
hatte Montag die erſte Anfuhr neuer Wintergerſte gut 
von Stuͤck und Farbe. Nach rothem Weizen bleibt für 
England mäßiger Begehr anhalten. 


Overmaas wurden zu E 57 u. E 60, 


Bei S.⸗W.⸗Wind blieb es heute trocken und der 
Markt war flau. 2 

Weizen; 2 kleine Böden Poln. nahmen die Maͤkler 
und Spekulanten ſo wie einen Boden bunten Naſſaudietzer 
zu Courſen ca. fl. 2 à 3 niedriger; rother ohne allen Be⸗ 
gehr; Anerbietungen im Allgemeinen ſtärker, 130pf. weißb. 
Poln. fl. 295, 13 1pf. bunter do. fl. 290, 128pf. bunter 
Naſſaudietzer fl. 232, 125pf. Friesl. fl. 230. 

Roggen ſtill; die wenigen Verkaufe zeigen mehr Feſtig⸗ 
keit wie ſeit Anfang dieſer Woche ſich kund gab; 121— 
122pf. Preuß. fl. 146, 12ʃ1pf. alter do. fl. 152, alter 
Ruſſiſcher blieb unbeachtet. 

Gerſte einige Gulden hoͤher; 108pf. Mannheimer fl. 
120122, 138pf. Däniſche Chevalier fl. 142. 

In andern Getreideſorten nichts paſſirt. 

Rappsſaat; mit 20 Laſt Groninger Aveel waren 62 
baſt neues Saat am Markt; nur 16 Laſt Seetänder und 
gleichſtehend mit 
etwa E 62 auf 9 Faß verkauft. Die Oelſchläger kauften 
im Lande und ihr Intereſſe find flaue hieſige Märkte; 
darin muß es ſeinen Grund haben, daß 9 Faß Saat, 
nachſte Woche lieferbar, a E 61 angetragen war; Herbſt 
ohne Handel, Zi 1 niedriger wurde geboten, auf Sept., 
Oktbr. u. Novbr. E 56 ½, man hielt auf E 57, April 
zu L 58 ½ gethan. 

Rudöl fl. / & ½ niedriger, pr. compt. fl. 37, 36 ½, 
Sept. bis Dezbr. fl. 34½, 14, Mat fl. 343%. 

Leinſaat, 100 Laſt an Oelſchläger, 104—5 Stettiner 
fl. 245; 105 6pf. Koͤnigsb. fl. 250; 105pf. Memeler 
fl. 225; 110—lipf. Rigaer in Aktion à fl. 270 und 
266 ½ eingezogen. us 

Leinöl unverändert, loco u. Herbſt fl. 33 /. 

Hanfdt fl 39%. 

S.⸗S.⸗Thran fl. 36'% Entr. 

Rappskuchen fl. 58 à 62, 
pr. 1040 Stück. 


Leinkuchen fl. 65 A 85 


P Danzig, vom 29. Juli bis 2. Auguſt. 
An der Bahn wird gezahlt für 

Weizen 50-75 Sgr., 

Roggen 26-34 Sgr., 

Erbſen 28-35 Sgr., 

Gerſte 4zeil. 21 25 Sgr., 

„A2 zeil. 22— 28 Sgr., 
Hafer 12—17 Sgr. 
Rübſen und Rapps 73-80 Sgr. 


Spiritus: Preiſe. 
Den 2. Auguſt. 
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Angekommene Fremde. 
J. Auguſt. 
Im Hotel de Berlin: 


31. Juli. 
Stettin: unverändert in loco ohne Faß 25 % Brief, 
35 Auguſt 26¼ % Br., pr. Frühjahr 
4% % bez. 
31. Juli. 
loco ohne Faß 14% a % Thlr. bez. 
mit Faß pr. Juli 14 Thlr. Br., 14 bez. u. G. 
Suli/Kuguft u. Aug. / Sept. ebenſo wie Juli. 
Sept. / Okt. 14 ½ Thlr. Br., 14% bez. u. G. 
pr. Frühjahr 1851 15, 15 ½, 15 ½ Thlr. bez., 
15 ½ Br. u. G. 


Schiffs Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Vlie, 26. Juli. Johanna, Douwes. 
Leith, 26. Juli. Betſy & Mary, Findlay. 
Chriſtiania, 19. Juli. Amalia, Hove. Sophie, Soͤrenſen. 
Arendal, 19. Juli. Svanen, Knudſen. 
Den Sund paffirten am 26. Juli: 

Victoria, Krüger; am 27. Juli: Clara, Zeſſin; Ri⸗ 

chard, Voß; Geſtena Beerta, Wewer; Hendrika, v. Deeſt; 


Berlin: Juſtizrath Seuffert n Gattin a. Königsberg. Hr. Kauf⸗ 
mann Simon a. Poſen. Hr. Staatsanwalt Leue und Hr. 
Konrektor Suck a. Wehlau. 
Im Deutſchen Hauſe: 
Hr. Bau⸗Eleve Scheres, Hr. Student Sahm und Hr, 


Maͤding a. Inſterburg. Hr. Lehrer Hofrichter a. Memel. 
Die Hrn. Kaufleute Intelmann a. Stettin, Herlitz und 
Hr. Baurath Knoblauch a. Berlin. 

Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Kaufleute Wiener, Schroͤder u. Wottrich a. 
Memel, Kuntze n. Fam. a. Marienwerder, Meyer nebſt 
Gattin a. Tilſtt und Oſtwald a. Meerane. Hr. Juſtiz⸗ 
rath Bock a. Memel. Hr. Appellationsrath Treusberg 
n. Gattin a. Inſterburg. Hr. Baumeifter Roͤmer a. 


Rechtsanwalt Knorr a. Kulm. Hr. Ober⸗Staatsanwalt 
Gerlach a. Marienwerder. Die Herren Staatsanwaͤlte 
Hennig a. Thorn und Sarb a. Graudenz. 


Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren): 


Amſter dam, 27. Juli. Neuere Nachrichten aus 
Texel von geſtern ſtellen auf beſtimmte Weiſe die Nach⸗ 
richt von dem Verluſt des Pegaſus, Capt. Hanſen, in 
Abrede. Der Preuß. Conſular⸗Agent ſoll durch einen 
Deſerteur der Fregatte Sambre irregeleitet worden ſein. 
(Wir entlehnen dieſe Nachrichten dem Antwerpener Pre⸗ 
curſeur, der übrigens noch weniger glaubwürdig, als jener 
Deſerteur iſt.) (O. ⸗3.) 

Angekommen in Danzig am l. Auguſt. 

Hoffnung, J. C. Boettcher, v. Helmsdale und Lykkens 
Prove, P. Palleſen, v. Stavanger, m. Heringe. 

Europa, C. Reetzke; Charlotte, C. D. Schiebe und 
Hoffnung, H. C. Voſſ, v. Swinemünde; Orwell, Ths. 
Raymer, v. Travemünde; Hendrika. P. H. Waterborg, v. 
Wismar; Thomas, Th. Johnſon, v. Helſingborg; Emma 
Heyn, E. Schmeer, v. Hamburg; Twee Soedskende, L. 
Willerſen; Laura & Ann, J. Raymer und Stadt Berlin, 
J. Mink, v Kopenhagen; St. Colling Cambpell, W. 
Dale, v. Caſtrop, m. Ballaſt. 

Geſegelt: 
Viſion, D. Mohring, n. Koͤnigsberg, m. Eiſen. 


Schiffsfrachten. Danzig, 1. Auguſt. Seit dem 


Hr. Profeſſor Knorre a. Königsberg, 
Sekretär Borawski n. Fam. a. Labiau. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Knips a. Frankfurt a. M., Gutmann a. Mainz, 
Dopatka a. Strasburg, Meyhoͤfer und Levin a. Berlin 
und Tiedemann a. Frankfurt a d. O. 

Im Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Behr n. Fam. a. Thorn, Litten, 
Pohl, Eske u. Mnioch, Hr. Rentier Welte n. Gattin 
und Hr. Hutfabrikant Wernick a. Elbing. Hr. Kandidat 
Die Hrn. Gutsbeſitzer 


d. Phil. Vartman a. Gr. Tourcz. 
Fleck n. Familie a. 


Burand n. Gattin a. Trampken, 
Baumgardt und Richter a. Zoppot. 


Lie Fer 


Berlin, den 31. Juli 1850. 
Wechſel Courſe. 

Brief. 

1415 


Geld. 
140% 


1403 
1504 
1493 


250 Fl. Kurz 
2 Mt. | 1405 
Kurz 1505 
2 Mt. * 

6 233 
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Amſterdam 
do. „ 200 Fl. 
Hamburg... 300 Mk. 
do. Heeg Mk. 
London . . .I bEſt. 3 Mt. 


per Quarter Weizen nach 
nach Hull 2 s. 9 d., nach 
New⸗Caſtle wie nach Leith 2 s. 6 d., nach Firth of Forth 
2s. 3 d., nach Dundee 2 8. 9 d., nach Perth 2s. 
10 d. und nach Liverpool 3 8% 3 8. 3 d.; per Ton Ku⸗ 


25. v. M. find bedungen: 
London 3 s. 2 d., 3 s., 
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13½ Thlr. nominell, im kleinen Verkehr 14 
Thlr. pro 120 Quart 80 % Tr.. 


Danzig: chen nach Hull 17 s.; 


per Load fichtene Balken nach 


am 28. Juli: Familien, Ingeberthſen, von Danzig. BR Hr. Gutsbeſitzer Lächelin a. Dollſtädt. Hr. 
London 15 s. und nach Ferrol 20 s. 


Paris.. ee 300 Fr. 2 Mt. 
. 100 SRbl.] 3 Wochen 


Petersburg 1073 


M128. 


1] Bekanntmachung. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Langenmarkt und Hundegaſſe No. 23 und 49 des 
Hypothekenbuchs, 447, 448, 449 — 301. 302 der Servisanlage, bekannt 
unter dem Namen Hotel da Nord; deſſen Beſitztitel berchitigt iſt für den 
Kaufmann Friedrich Mogilowski, ſteht Schulden halber zur Subhaſtation. 

„Der Bietungstermin wird N 

den 8. Februar 1851 Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle abgehalten. 
Das Grundſſ ück iſt abgeſchätzt 

am 20. Juli 1848 auf 108,442 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. 
am 26. Oktober 1849 auf 60,220 Rthtr. 3 Sgr. 4 Pf. 
am 10. Februar 1850 auf 44,500 Nrhlr. 
am 6. Juni 1850 auf 35,132 Nthlr. 15 Sgr. 

Die verſchiedenen Taxinſtrumente und der neueſte Hypothekenſchein ſind 
im Bureau 12 einzufehen. 

Danzig, den 22. Juni 1850. 

Königl. Stadt⸗ und Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


21 5 Bekanntmachung. 


Noth wendiger Verkauf. 
Das im Danziger Landkreiſe und zwar im Bezirk von Oliva unter 
No. 48 des Hypothekenbuches belegene Gut Lauenthal, eingetragen auf den 
Namen des Gutsbeſitzers Eduard Görtz und ſeiner Ehefrau Albertine Emilie 
geb. Bernklau, iſt Schulden halber zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt. 
Der Bietungstermin wird 
den 15. Februar 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle abgehalten werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Eduard Görtz und die Albertine 
Emilie Görtz, geb. Bernklau, werden dazu hiermit eingeladen. 
Die auf 5220 Nthlr. 8 Sgr. 4 Pf. ausgefallene Taxe und der Hy⸗ 
pothekenſchein ſind im Bureau XII. einzuſehen. 
Danzig, den 19. Juni 1850. 
a Königl. Stadt- und Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


3] Mahnke in Elbing empfiehlt durch und bei Debrient in Danzig: 
Erinnerungsblatt an den 8. bis 10. Auguſt 1847, Tage des 


erſten Sängerfeſtes in Elbing. (5 lithographirte Anſichten von Elbing, Vo- rirte Sitze a 15 Sgr. 
gelſang und Kahlberg als Quer» Folio» Tableau in Arabesken.) Tondruck] Amphitheater à 5 Sgr., für Kinder 2½ Sgr. 


z. h. 5 Sgr. g 


Danzig, 2. Auguſt 1850. 


Der neuſte Fuͤhrer durch Danzig und 
Umgebungen, mit Angabe alles Statiſtiſch - und Hiſtoriſch ⸗Wiſſens⸗ 


werthen von F. W. Zernecke, Stadtkämmerer, jetzt mit 6 verſchiedenen, in 
Stahl geftochenen Anſichten und neuem und genauem Plane von Danzig ver⸗ 
ſehen à 20 Sgr. 


Böttcher, J. E., der Seebade⸗Ort Zoppot 
in geſchichtlicher, topographiſcher, ſtatiſtiſcher, naturwiſ⸗ 
ſeuſchaftlicher und focialer Hinſicht; fein Sagenkreis und feine 
Wirkſamkeit als Sauitäts⸗Anſtalt ebenfalls mit neu hinzugefügten An- 
ſichten, Plänen, Flaggenkarte und anderen erläuternden Zeichnungen à 25 Sgr. 

Verlag von Woldemar Devrient, 
Langgaſſe Nr. 400. 5 


Prof. Becker's Atelier 
lebender Vilder | 


in dem neu erbauten Sommertheater auf dem Holzmarkt. 


Sonntag, den 4. Auguſt 1850. 
Erſte große Kunſtvorſtellung: 
Academie lebender 
Bilder 


In neun Tableaux. 

Magiſch phyſikaliſche Experimente 
„ vom Profeſſor Becker. 

Japaniſche Spiele v. Rudolph Becker. 


Preiſe der Platze: 
An der Tageskaſſe: im Schaulokall auf dem Holzmarkte find Billets 
von 9—12 Uhr Vormittags und 2—4 Uhr Nachmittags zu haben: Reſervirte 
Stühle a 15 Sgr. Numerirte Sitze à 12 Sgr. 6 Pf. Parterre Billets 
einzeln & 8 Sgr. Parterre⸗Billets im Dutzend a 7 Sgr. Parterre⸗Billets 
für Militair das Dutzend 1 Thlr. 6 Sgr. 

An der Abendkaſſe: Reſervirte Stühle a 20 Sgr. Nume⸗ 
Partetrre⸗Billets à 10 Sgr., für Kinder 5 Sgr. 
0 Gallerie à 2½ Sgr. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Die Hrn. Gutsbeſißzer Baron von Stangen a. Littchen, 
Fuchs a. Lauterſee und Eben a. Pr. Mark. Hr. Geh. 


Kaufmann Schmitt a. Königsberg. Hr. Kreis⸗Sekretär 


Hr. Kreis⸗Ger.⸗ 


